
LAUFKÄFERWEG KOLLNBURG

Laufkäferweg
Kollnburg

Liebe Besucherinnen und Besucher,

Sie sind herzlich eingeladen an dem etwa 1,5  
Kilometer langen Naturerlebnispfad die  
heimische Natur- und Kulturlandschaft spielerisch  
kennenzulernen und an mehreren Aktivstationen 
ihre Geschicklichkeit zu testen. Darüber hinaus 
können Sie Wissenswertes über den Ort und die  
Burgruine Kollnburg erfahren und Panoramablicke 
auf die höchsten Berge des Bayerischen Waldes 
genießen.

Der Weg beginnt am Mehrzweckplatz und führt ge-
gen den Uhrzeigersinn einmal um den Schlossberg  
herum. Anschließend sind Sie herzlich eingeladen, 
den historischen Burgturm zu besuchen, sowie bei 
einer Einkehr die im Ortskern ansässige Gastrono-
mie kennenzulernen.

Hallo, ich bin 
Kolli der dunkelblaue 

Laufkäfer vom Schloss-
berg und ich begleite Euch 

auf dem gesamten 
Naturerlebnispfad.

Kommt mit, ich zeige 
euch meine 

Heimat!

Stationen
Hecke
Barfußpfad 
& Klettergerüst
Panoramatafel
Ameisenhaufen
Totholzhaufen
Zapfenwurf

Balancierstation
Lesesteine
Wackelsteine
Zapfenwurf
Insekten im Wald
Gemeinde Kollnburg
Waldxylophon
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Lebensraum Hecke -
    Heimat vieler Tiere

Viele 
Tierarten nutzen die 

Hecke als Lebensraum. Auch 
ich verkrieche mich manchmal in 

der schützenden Hecke.

Aufbau einer Hecke
Hecken bieten vielfältige Lebensbedingungen in  
ihrer Kraut-, Strauch- und Baumschicht: Im schattigen 
Heckeninneren ist es meist kühler und feuchter. Im  
besonnten Heckenmantel ist es eher wärmer 
und trockener. Typische Heckensträucher im 
Bayerischen Wald sind Hasel, Holunder, 
Weißdorn, Schlehe, Hundsrose sowie 
Wildobststräucher. Als einzeln
eingestreute Bäume bilden 
Aspe, Bergahorn, Vogelbeere 
und Weide das Heckendach. 
Krautige Pflanzen wie Echte 
Nelkenwurz und Rote Lichtnelke 
umsäumen die Hecke.

Lebensraum für Tierarten
In den vielfältigen Heckenlebensräumen Süd-
deutschlands konnten bis zu 900 verschiedene 
Tierarten nachgewiesen werden. In Hecken 
suchen Tiere nach Nahrung. In den verschiedenen 

Stockwerken verstecken sie sich oder nisten,
brüten und überwintern. Als Aussichts- 

und Spähplätze dienen diese grünen
 Lebensadern den Tieren als 

Stützpunkte, um in der Umgebung 
aktiv zu werden.

Dach

Kern

Mantel

Saum

Baum-
schicht

Strauch-
schicht

Kraut-
schicht

Wer wohnt oder nistet hier?

Wer sucht hier nach Nahrung?

Wer überwintert hier?Wer versteckt sich hier?

Neuntöter

© B. Tanneberger

Goldammer

© S. A. Walter

Gimpel

© S. A. Walter

Tagpfauenauge

© C. Kessler

Ackerhummel

© S. A. Walter
Haselmaus

© U. Kuhn

Igel

© S. A. Walter

Feldhase

© S. A. Walter
Rebhuhn

© Blum

Erdkröte

© J. Trampert
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Die Aufgaben der Waldameise:
- trägt zum Erhalt des biologischen Gleichgewichts
 bei und gilt als Gesundheitspolizei des Waldes
- schränkt Insektenschäden ein, indem sie als 
 natürlicher Feind Eier, Larven oder Puppen frisst
- durchmischt den Boden im Nestbereich
- fördert Honigtauproduktion
 (Honigtau ist der zuckerhaltige, flüssige Kot von  
 Blattläusen, der von den Bienen gesammelte   
 Honigtau bildet die Basis für den Waldhonig)

Heimische Waldameisen
In unserer Gegend gibt es acht hügelbauende Wald-
ameisenarten. Eine davon ist die Rote Waldameise. 
Sie steht unter Naturschutz, ihre Nester dürfen 
nicht beschädigt  werden.

Bei der Jagd setzt die Waldameise ihre Giftdrüsen 
ein. Zuerst fügt sie der Beute Bisswunden zu, um 
dann ihr Gift, die Ameisensäure, in die offenen 
Hautstellen spritzen zu können.

Das Waldameisennest besteht nicht nur aus dem Nest-
hügel – der größere Teil des Nestes befindet sich im  
Erdboden  darunter. Die Nester stehen meist an sonnigen 
Plätzen,  damit der Nesthügel Sonnenwärme auffangen 
kann. 

Aufbau des Nestes: 
 1  Nestzentrum, meist aus 
   einem Baumstumpf 
 2  Deckenschicht als Wetter-
   schutz und Wärmeisolation
 3   Ein-/Ausgänge
 4  Gänge und Kammern

 5  Königinnen-Kammer
 6  Eikammer
 7  Larvenkammern
 8  Puppenkammern
 9  Abfallkammern

Ökosystem 
     Ameisenhaufen
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Totholzhaufen
     – Tot und voller Leben

Geschützte Hohlräume
Durch die Schichtung von Stammstücken, starken 
Ästen und feinen Zweigen ergibt sich eine Vielzahl 
kleiner Hohlräume. Diese bieten Brutmöglichkei-
ten, Schutz vor Fressfeinden sowie schnee- und 
frostfreie Zufluchtsorte im Winter. Somit stellen  
Totholzhaufen einen wichtigen Lebensraum für die 
Tierwelt dar. 

Tiere wie die Spitzmaus wohnen ganzjährig darin. 
Vogelarten wie Zaunkönig oder Rotkehlchen  
nutzen den Haufen als Neststandort. Besonntes 
Totholz ist besonders wertvoll für Reptilien wie  
Eidechsen, die sich dort in der Sonne wärmen und 
bei Gefahr verstecken können. Doch nicht nur in 
den warmen Montaten dient ein Totholzhaufen als 
Lebensraum. Einige Arten überwintern im Schutz 

der trockenen Stämme und Äste am Boden oder 
in den kleineren Hohlräumen dazwischen. Unter 
anderem nutzen Igel, Ringelnatter und Erdkröte die 
geschützten Bereiche unter dem Dach aus totem 
Holz im Winterhalbjahr. 

Anlage eines Totholzhaufens
Dieser Lebensraum verschwindet nach und nach 
aus unseren Gärten, Wäldern oder Parks. Tun Sie 
etwas Gutes und legen Sie einen Totholzhaufen an. 
Die Anlage ist ganz einfach: Von unten beginnend  
Stammstücke, stärkere Äste und schließlich  
Zweige übereinander stapeln. Der Haufen wird sich 
über die Jahre verändern. Legen Sie regelmäßig  
neues Material nach. Um den Haufen zu begrenzen,  
können für seitlichen Halt Pflöcke in den Boden 
gerammt werden.

Rotkehlchen

© J. Brenner

Zaunkönig

© S. A. Walter

Erdkröte

© J. Trampert
Blindschleiche

© R. Reheuser

Ringelnatter

© A. Schumacher
Igel

© S. A. Walter

Totholzhaufen

© J. Nutt

Spitzmaus

© S. A. Walter
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Stein auf Stein
    – Lesesteinwälle

Sie blicken hier in den Wald. Ein vertrautes Bild, es 
war schon immer so, könnte man denken. Aber 
richten Sie ihren Blick  auf die Lesesteinwälle, die 
am Waldrand entlang laufen. Warum sollte sich  
jemand die Mühe machen, den Waldboden zu 
entsteinen?

Entstanden sind sie durch die Urbarmachung 
des Bayerischen Waldes. Nach der Rodung des  
Waldes mussten die blockschutt- und felsreichen 
Hänge entsteint werden. Die Felsen wurden an 
den Grundstücksgrenzen abgelagert oder zur  
Terrassierung besonders steiler Hänge zu aufwen-
digen Mauern aufgeschichtet.

Die Kreuzotter
In Bayern ist der Kreuzotterbestand  
bis auf einige wenige isolierte 
Restvorkommen zurückgegangen.  
Der Bayerische Wald gehört 
mit zu diesen verbliebenen  
Verbreitungsgebieten. Sie darf 
nicht beeinträchtigt oder ver-
folgt werden. Die Kreuzotter jagt 
hauptsächlich nach Mäusen. Aber  
auch Frösche, bodenbrütende  
Vogelarten oder Eidechsen  
gehören zu ihrem Beutespektrum.

Zauneidechsen wärmen sich gerne auf sonnigen Felsen, © D. Paulus 

Wusstest 

Du, dass die 

Kreuzotter die 

einzige 

giftige Schlan-

genart ist, die in 

Deutschland 

lebt?

Die Aufgabe der Ackernutzung führte zu einem 
Nachlassen der „Steinzufuhr”. Auf den zur Ruhe  
gekommenen Lesesteinwällen entwickelten sich 
im Lauf der Zeit artenreiche Hecken. Die hohl- 
raumreiche Struktur bietet reichlich Verstecke,  
Lebens- und Nahrungsraum,  für Arten wie die 
Kreuzotter oder die Zauneidechse.

 Kreuzotter, © S.Haase 
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Waldinsekten - Vielfalt 
der Farben und Formen

Rote Waldameise
Die nur wenige Millimeter großen Tiere können ein 
Vielfaches ihres Eigengewichts tragen, was für uns 
praktisch unmöglich erscheint. Dabei erbeuten sie 
andere Insekten, Kadaver, sammeln Nektar oder 
nehmen die süßen Ausscheidungen von Blattläu-
sen auf. Im Ameisenstaat
herrscht eine strenge 
Hierarchie, mit König-
innen die bis zu 20 
Jahre alt werden 
können.

Wusstest Du, dass es 

in Deutschland über eintausend 

Käferarten gibt, die im oder vom 

toten Holz leben? Auch ich 

gehöre dazu.

Komplexauge Antennen

Schreitbeine

Mund- 
werkzeuge

Giftdrüse

Rote Waldameise
© weissraum media

Dunkelblauer Laufkäfer
© G. Boehm

Trauermantel
© P. Katies

Dunkelblauer Laufkäfer
Der Lebensraum dieses flugunfähigen Käfers sind 
Wälder mittlerer Höhenlage mit hohem Anteil Kie-
fern, Fichten oder Buchen. Dort versteckt er sich in 
abgestorbenen Bäumen 
oder unter abstehender
Rinde. Als tagaktiver 
Räuber frisst auch er 
hauptsächlich 
andere Insekten.

Trauermantel
Dieser tagaktive Falter ist leicht erkennbar an sei-
ner dunkelbraun bis violett gefärbten Oberseite mit 
cremeweißem Rand. Dazwischen sind eine Reihe 
blauer Punkte angeordnet. Der Name deutet auf 
die Ähnlichkeit seines Aussehens mit historischer 
Trauerkleidung hin.

Der typische Lebens-
raum sind feuchte 
Wälder und Streu-
obstwiesen. Als 
Hauptnahrung dienen
ihm Baumsäfte oder 
Fallobst. Die Raupe 
hingegen frisst an den 
Blättern von Birken und Weiden.


















